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Ein Sonett von Molière
An Herrn La Mothe-Le Vayer auf den Tod seines Sohnes 1664

Deutsch von Paul Graf Thun-Hohenstein

Laß, Le Vayer, laß deine Augen weinen!
Dein Schmerz hat recht, wie weit er sich auch wage.
Geht so zugrunde, was wir unser meinen,
Ziemt selbst der Weisheit tränenvolle Klage.

Und Wenn sich hundertfache Gründe einen,

Daß man ein Schicksal trocknen Auges trage :
Barbarisch wird es doch der Welt erscheinen,

Die « Roheit » sagt, eh daß sie « Tugend » sage.

Zwar kAne Träne ruft ihn mehr empor,
Den lieben Sohn, den sich der Tod erkor;
Doch um so tiefer muß die Wunde schmerzen.

Er war verehrt, geliebt. Gab es noch einen,

Ihm gleich an Wesen, hohem Sinn und Herzen?
O Grund genug, ihn ewig zu beweinen!

*

Begleitschreiben zum Vorstehenden Sonett.

Sie sehen, Herr Le Vayer, daß ich gar weit vom Wege abgewichen
kin, den man in solchem Falle zu beschreiten pflegt, und daß mein
Sonett, das ich in Ihre Hände lege, nichts weniger als einen Trost
bedeutet. Doch habe ich gemeint, Ihnen gegenüber so handeln zu sollen,
und ich glaube, einen Philosophen dadurch trösten zu können, daß ich
Seine Tränen vor ihm selbst rechtfertige und seinem Schmerz einen
Ausweg weise. Wenn ich nicht genug zwingende Gründe gefunden
habe, Ihre zärtlichen Gefühle von den strengen Forderungen der

philosophie freizumachen und Sie dahin zu bringen, daß Sie ohne
cheu Ihre Tränen fließen lassen, müssen Sie es der geringen Beredsamst

eines Mannes zugute halten, der es nicht versteht, andere zu etwas
Zu bewegen, das er selbst gar wohl zu tun weiß.
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